
Zeitschrift: Sprachspiegel : Zweimonatsschrift

Herausgeber: Schweizerischer Verein für die deutsche Sprache

Band: 2 (1946)

Heft: 4

Rubrik: Briefkasten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Jfcfeffajfen

SR. SM., Sdj. 9îein, bie ©nbung
4id) ift in ben SBöxtexn „fdjxceitidj,
güngtid) unb fätfcpid)" feine „unnö=
tige 93eibieitexung". Ces œixtt in
ipen allexbings bie ïatfadje nad),
bafj fie ftüpx, bis in bie neuexe 3eü
hinein, pufig bagu biente, aus ©i=
genfdfafts* Umftanbsruöitex gu bü=
ben. „Sdfrcexlid)" tomrnt mix als
folies cox, ift abex als foleps um
entbeptid). ©ine gxage tann fdpex
fein, nidjt ftpeertiep abex es ift ein
Unterfdfieb, ob man fage, fie fei
fdjœer gu beanticoxten obex fie fei
fdjxceitidj gu beanitnoxien. 3 elften
galt ift eine 9Intxcoxt nodj mögtid),
im ämeiten fdjon fep umoapfdjeim
tidj. 3c3ifd;en ben ©igenfdjaftsxoöx=
texn gang unb gänglidj empfinben
teil ebenfalls einen Untexfdjieb. Sßenn
rcir fagen, bei gange 93efxeiungsfetb=

3ug pbe nui bxei SBodjen gebauext,
fo pben uni nui bie 3eitbauex im
9tuge unb neljmen bie Sadje eticas
gefamtpft, „funxmaxifdj"; mix töm
nen abex beifügen, bis gut gängtidjen
93efxeiung pbe es normals einige
2Bo<pn gebauext; biefes 2Bort be=

geiipet bie Sadje atfo giünbticpi.
Sodj tann gängtidj nux gu 33ox=

gangs= unb 3uftanbs=, nidjt gu ©e=

genftanbsbegeidjtxungen txeten; man
tann oott bei gängtidjen 33efxeiung
eines gangen ßanbes, abex nidjt
eines gängtidjen ßanbes xeben. 9tm
bexfeits teixb bei 9txgt „gänglidje
9îup" unb nidjt „gange Pup" nexs

oxbnen. 9Its ilmftanbstcoxt tann es

pute meiftens eifert xcexben buxd)

„gang"; es ftammt nodj aus bei 3eit,

64

ba man mit 4idj Umftanbsxcörter
aus ©igenfcpftsxoörtexn ableitete
unb fogax fagte feligtidj, mitbiglidj;
„tlügtidj" unb „xceistidj" ftingen
fdjon altextümlidj, unb audj „gäng=

tidj" pt etteas Poft angefep. 3=
mexpn xcixb man nod) epx fagen:
„Sas $aus bxannte gänglid) niebex"
als „gang niebex", xceit man fo bei
Umftanbsbeftimmung etroas mep
©excidjt oeileip. „gälfdjüdj" tommt
faft nux als Umftanbsxcoxt cox; es

gibt teebex fätfdjtidje 3äpe nod)
fätfdjtidje 33antnoten; audj fätfdjtidje
Stngaben xcexben nidjt beffex fein als
falfdje, bodj tann man aus ipen
cietteicP pxauspxen, baf; fie nidjt
bexcufjt falfdj feien. 9lud) als tlm=
ftanbsicoit ift „fälfdjtidj" fetten ge=

tooxben; man tann rxid)t fälfepid)
fdjicöien obex fingen, fonbern. nux
fatfdj, unb xcex fpeibt „Pîafdjiene"
obex „Spxup", ber fcîjieibt einfadj
fatfd) unb nidjt fätfc^tiäj. ÜJian xoixb
abex epx fagen, 9t. pbe 33. „fatfdj*
tid) beftplbigt" als „falfdj befept*
bigt". £)b ba ein 93ebeutungsuntex=
fdjieb noxtiege obex btofj eine Spxadj*
gerooppit, büxfte fd)toer 3U ent*

fdjeiben fein.

Dex 3üripr Spradjcerein pit
Ptittxcodj, ben 15. SJÎai, abenbs 8 Up,
auf bei „Saffian" einen gragem
Mbenb für Sdjriftfepr ab. ©intxitt fxei.
3ebexmann ift fxeunbtidj eingetaben.

Briefkasten

N.M., Sch. New, die Endung
-lich ist in den Wörtern „schwerlich,
gänzlich und fälschlich" keine „unnö-
tige Verbreiterung". Es wirkt in
ihnen allerdings die Tatsache nach,
daß sie früher, bis in die neuere Zeit
hinein, häufig dazu diente, aus Ei-
genschafts- Umstandswörter zu bil-
den. „Schwerlich" kommt nur als
solches vor, ist aber als solches un-
entbehrlich. Eine Frage kann schwer

sein, nicht schwerlich' aber es ist ein
Unterschied, ob man sage, sie sei

schwer zu beantworten oder sie sei

schwerlich zu beantworten. Im ersten

Fall ist eine Antwort noch möglich,
im zweiten schon sehr unwahrschein-
lich. Zwischen den Eigenschaftswör-
tern ganz und gänzlich empfinden
wir ebenfalls einen Unterschied. Wenn
wir sagen, der ganze Befreiungsfeld-
zug habe nur drei Wochen gedauert,
so haben wir nur die Zeitdauer im
Auge und nehmen die Sache etwas
gesamthaft, „summarisch"; wir kön-

nen aber beifügen, bis zur gänzlichen
Befreiung habe es nochmals einige
Wochen gedauert; dieses Wort be-

zeichnet die Sache also gründlicher.
Doch kann gänzlich nur zu Vor-
gangs- und Zustands-, nicht zu Ee-
genstandsbezeichnungen treten; man
kann von der gänzlichen Befreiung
eines ganzen Landes, aber nicht
eines gänzlichen Landes reden. An-
derseits wird der Arzt „gänzliche
Ruhe" und nicht „ganze Ruhe" ver-
ordnen. Als Umstandswort kann es

heute meistens ersetzt werden durch

„ganz"; es stammt noch aus der Zeit,
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da man mit -lich Umstandswörter
aus Eigenschaftswörtern ableitete
und sogar sagte seliglich, mildiglich;
„klüglich" und „weislich" klingen
schon altertümlich, und auch „gänz-
lich" hat etwas Rost angesetzt. Im-
merhin wird man noch eher sagen:
„Das Haus brannte gänzlich nieder"
als „ganz nieder", weil man so der
Umstandsbestimmung etwas mehr
Gewicht verleiht. „Fälschlich" kommt
fast nur als Umstandswort vor; es

gibt weder fälschliche Zähne noch

fälschliche Banknoten; auch fälschliche
Angaben werden nicht besser sein als
falsche, doch kann man aus ihnen
vielleicht heraushören, daß sie nicht
bewußt falsch seien. Auch als Um-
standswort ist „fälschlich" selten ge-
worden; man kann nicht fälschlich
schwören oder singen, sondern nur
falsch, und wer schreibt „Maschiene"
oder „Syrup", der schreibt einfach
falsch und nicht fälschlich. Man wird
aber eher sagen, A. habe B. „fälsch-
lich beschuldigt" als „falsch beschul-

digt". Ob da ein Bedeutungsunter-
schied vorliege oder bloß eine Sprach-
gewohnheit, dürfte schwer zu ent-
scheiden sein.

Der Zürcher Sprachverein hält
Mittwoch, den lS. Mai. abends 8 Uhr,
auf der „Saffran" einen Fragen-
Abend für Schriftsetzer ab. Eintritt frei.
Jedermann ist freundlich eingeladen.
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